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baff ber frangoftfcpe SRarft 75%, ber ttaïienifd^e 20%
unfereê érporte§ aufnimmt roäprenb ber geringfügige
gteft in Zeigten unb ©eutfcplanb Unterfunft finbet. ®er
im Sîûcfgang begriffene -gmport roir'D p 50% burcp
gltmlanb, gu 30 % butt!) Öfterretcp unb gu 15 % burdp
©eutfcplanb gebecft, roäprenb ber IRef't fratigöfifcper ißro»
oenieng ift. —y.

(gtttxtô »0« Pattern.
((Singefanbt.)

SBenn jeraanb bora Saufaä? in ber ÏBelt perum»
reift, fo fann er fepr intereffante ©adpen fepen utib
erleben. Sie öetfepiebenen Saumetpoben in ben Sembern
rieten ftdp felb[füetfiänbiiö] «asp ben bortigen See»

pltniffen, fei eg nadp Klima ober Eparafter. 3« ben

peiffen Sänbern, roo bie bag Seben üerbiHtgenbe ©onne
niebrigere 31rbeit§löpne gefiattet, ift bie Sautedpni? am
roenigften gut Slüte gelangt, ©o fann man in ©paniert
Beobachten, baff bie rounbetbarfien unb fdpönfien Sauten
felbft in ber teure« ©tabt SRabrib entfielen, opne bte
in ber ©eproeig unb ®eutfcplanb allgemein berroenbeien
S8eton=3Rtfcper, @leftro=lu?güge rc. Sier SRann brepen
gang gemütlicp an einer primitiöen fftoHe, um bie

Saften auf bie einfadpfie Srt unb SBeife unb in einer
fepr tangeu geit auf ben Sau gu Bringen.

3u Statten ift e8 dparafteriftifcp, raie bie Sauten
burcp bie ©tropgefledpte gegen bie ©otrae gefdpüpt fittb.
®ie 3Recpaitijterung ber Arbeit leibet barunter.

©elbft in ben Snbuftcietänberu t)ai man noöp bor
15 gapten ungemein primitibe ©adpen erlebt.

©ro|e ©rbberoegungen rourben in granftetep bucc!)
einfaches Stoffen ber Ütppraagen öon §anb ober mit
$ferbe»,gug bewältigt, roäprenb peuie bei bebeutenb
Heineren Irbeiten felbftüecftänblicp als Sraftor eine
®ampf= ober Senginloforaotibe üerraenbet rairb. 3n
atterneuefter ifeit pat man biefe ïcanêporte ""fogar nodp
bebeutenb berbißigt buret) Slntoenbung bon Meinen Sofo»
raotiöen mit iRopöl, bie billiger raie Sengin arbeiten.

@§ fei geraöe auf groet Sippen aufmerffam geraaept,
bte tu SDeuifäplanb in ben le|ten äRonaten iberaö
gut Inraenbung fommen, b. £). bie 3tof)öI=Sofomotiöen
bon 5—10 ïoroten rati ©angbtefeBäRotor, We im Se»
trieb fepr billig finb, aber niept fo einfadj im Unterhalt
raie bie §albbiefe^9Jtotoren. Septere raeeben öapec raepr
für bie Meineren Sofomotiben öon 4—6 Sonnen ber»
roenbet, rao e§ nidpt barauf anfomrat, ob rtoep für ein

üaar Wappen raepr "Sftopöl gebraust rairb, roäprenb
Wogegen ber Unterhalt bebeutenb einfacher ift. @8 rairb
gum Seifptel auf ben fRopöl=®raMor „go% berroiefen,
^r auep in ber ©dproetg anfängt Befannt gu werben.

Rommen rait feboep gu unferer SBanberung «adj bem
»tu§lan5 guruet

Sn Sapati unb ben englifäfen Snfeltt pat man nodp
bot girfa 15 Sappen bie größten (Srbgrabungen mit
»Srauenpanö" gemacht. Sie Eingeborenen fdpütteten bie

in Meine ©tropförbe, bie bann grauen auf bera
®opfe tjunberte bort SOcetern roeit auf biefe primitibe

Irt forttrugen; peute rairb biefelbe Slrbeit in ein paar
©tunben mit einigen SRenfcpen anftatt mit Gumberten
burcp einen Sagger gemaspt.

É5ie lange ift e§ per, bafj man and) noep in 2)eutfdp=
taub unb ber ©eproeig Bei fleineren Sauten ben Setori
bon §anb raif^te @rft in ben lepten Sapren, nadpbem
burtp ben SSeltftteg bte 8trbeit§Iöpne unb autp ba§
@elb fepr teuer geworben finb, ift man felbft an Meuteren
Orten in SDeutfcplanb, ©sproetj unb granfeeidp gur
boüftänbigen SRe^anifierung übergegangen. äRan fiept
bei un§, felbft in Meineren Orten alle raöglicpen Birten
bon ©etonmifspern. SBemi ni^t bie grofje éapitalnot
roäre, pätte man mit einem nodp größeren gortf^ritt
reäfnen tonnen. Slber gerabe burcp bie Slnfdjaffnng
foirer ÏRafcptnen tann man billiger bauen, alfo inbireM
bie tapitaînot unb bie ^opnungSnot Betärapfen. ®§
mieten äBege gefunben werben, bie e§ autp ben Meineren
Sauunternepmern ermöglitpen, ^rebite §u erpalten, um
fidp foldpe SRafdpinen artgufepaffen, fei e§ nun bon @5e=

noffenfdpaften, Sauten ober ben Siefetanten bon Sau»
mafepinen. ®ie §lnf(paffung bon folepen guten SRafdpinen
ift teine Serfcpulbung, fonbern ein gortfepritt, ber fidp
ftdper mit ber 3^it begaplt madpt. ift niepi ötono»
mifdp roeitfieptig, mit ben alten SRetpoben roegen Kapital»
mangel raeitergufapren unb taglidp 10—20 gr. raepr
für msratîomelïeê Arbeiten auêgugeben, anftatt burtp
bte Erfparniffe beim rationellen Slrbeiten foroeit gu
fommen, bap bie angefdpafften SRaftpinen in ein bis
groei Sapcen begaplt finb.

@8 werben nun bie berfdpiebenften ©pfteme in Sn=
raenbung gebraipt, unb oft nur barauf gefepen, baff
ber lnfc|affunggpret§ btßig ift. ®ie §auptfacpe ift aber
eine geeignete ÜRafcpine gu paben, bie nidjt nur miftpt,
fonbern audp rairflidp rationell, b. p. in Mtrger wit
roenig Kraftaufraanb eine gtünbltcpe äRifdpuug ergibt,
foba§ man OualitätSbeton erpâlt. Ira meiften tierbreitet
ift bie metpanifdje Setorstuiftperei in Iraertfa, rao man
ftdp aber auep in Meineren Orten roegen ber billigen
Slröeitw'räfte mit primitioeu äRafspinen begnügt.

®a§ bie Slmerifaner in allem, autp beim Sauen
Begüglidp §öpe unb ©cpneßigfeit IReforbe erreidpett, ift
befannt. ®ap aber ber amerifanifc|e iReforb fürgtidp in
ÎJeutfcplanb gefdplagen rourbe unb graar Bebeutenb,
um 30%, ift weniger befannt. SRan pat in (Sffen
ein fogenannteS $o^=§auS erfteüt, rao man burdp ge»
eignete Slufftellung üon gang guten unb fidper arbeiten»
ben Setonmifcpern eine berartige ©tpnelligfeit unb bo^
abfolut ftcpereS Sauen erreidpte, ba§ bie gadpleute er»
fiaunt roaren, SRan benüpte bort graangSläuftge 9Rifdper
unb graar bag audp in ber ©dproeig fepr Beliebte ©pftem
„©ontpofen'"*, bag bon einem @s|raeiger, |>errn Kung,
erfunbe« rourbe.

®ie bielen in ber @.^raeig befannten äRtfdpmafdpinen
für ben Äleiubau paben alle tpre Sor» unb Stadpteile.
Era fRadpteil ift c§ befonberS, wenn Bei biefett Meinen
SRifdpern, bie nidpt fo fslrseH raifdîen^ rote bte graattgg»
läufigen, bie ^ementbriipe perauslaufen fann, roaS bei
ben graetteiligen Sertifal=Srommeln gefepiept, wenn fie
längere ßeit gearbeitet paben. Slnbere ©pfteme ber»
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daß der franzosische Markt 75°/o, der italienische 20 o/v

unseres Exportes aufnimmt, während der geringfügige
Rest in Belgien und Deutschland Unterkunft findet. Der
im Rückgang begriffene Import wird zu 50°/o durch
Finnland, zu 30 °/o durch Ofterreich und zu 15 "/<> durch
Deutschland gedeckt, während der Rest französischer Pro-
venienz ist. —

Etwas Vom Bauen.
(Eingesandt.)

Wenn jemand vom Bausach m der Welt herum-
reist, so kann er sehr interessante Sachen sehen und
erleben. Die verschiedenen Baumethoden in den Ländern
richten sich selbstverständlich nach den dortigen Ver-
hältmssen, sei es nach Klima oder Charakter. In den

heißen Ländern, wo die das Leben verbilligende Sonne
niedrigere Arbeitslöhne gestattet, ist die Bautechnik am
wenigsten zur Blüte gelangt. So kann man in Spanien
beobachten, daß die wunderbarsten und schönsten Bauten
selbst in der teuren Stadt Madrid entstehen, ohne die
in der Schweiz und Deutschland allgemein verwendeten
Beton-Mischer, Elektro-Aufzüge rc. Vier Mann drehen
ganz gemütlich an einer primitiven Rolle, um die
Lasten auf die einfachste Art und Weife und in einer
sehr langen Zeit auf den Bau zu bringen.

In Italien ist es charakteristisch, wie die Bauten
durch die Strohgeflechte gegen die Sonne geschützt sind.
Die Mechanisierung der Arbeit leidet darunter.

Selbst in den Industrieländern hat man noch vor
15 Jahren ungemein primitive Sachen erlebt.

Große Erdbewegungen wurden in Frankreich durch
einfaches Stoßen der Kippwagen von Hand oder mit
Pferde-Zug bewältigt, während heute bei bedeutend
kleineren Arbeiten selbstverständlich als Traktor eine
Dampf- oder Benzmlokomotive verwendet wird. In
allerneuester Zeit hat man diese Transporte 'sogar noch
bedeutend verbilligt durch Anwendung von kleinen Là-
Motiven mit Rohöl, die billiger wie Benzin arbeiten.

Es sei gerade auf zwei Typen aufmerksam gemacht,
die in Deutschland in den letzten Monaten überall
zur Anwendung kommen, d. h. die Rohöl-Lokomotiven
von 5—10 Tonnen mit Ganzdiesel-Motor, die im Be-
trieb sehr billig sind, aber nicht so einfach im Unterhalt
wie die Halbdiesel-Motoren. Letztere werden daher mehr
für die kleineren Lokomotiven von 4—6 Tonnen vsr-
wendet, wo es nicht darauf ankommt, ob noch für ein

paar Rappen mehr Rohöl gebraucht wird, während
dagegen der Unterhalt bedeutend einfacher ist. Es wird
zum Beispiel auf den Rohöl-Traktor „Fox" verwiesen,
der auch in der Schweiz anfängt bekannt zu werden.

Kommen wir jedoch zu unserer Wanderung nach dem
Ausland zurück.

In Japan und den englischen Jsselv hat man noch
dor zirka 15 Jahren dès größten Erdgrabungen mit
»Frauenhand" gemacht. Die Eingeborenen schütteten die
^rde in kleine Strohkörbe, dis dann Frauen aus dem
Kopfe Hunderte von Metern weit auf diese primitive

Art forttrugen; heute wird dieselbe Arbeit in ein paar
Stunden mit einigen Menschen anstatt mit Hunderten
durch einen Bagger gemacht.

Wie lange ist es her, daß man auch noch in Deutsch-
land und der Schweiz bei kleineren Bauten den Beton
von Hand mischte? Erst m den letzten Jahren, nachdem
durch den Weltkrieg die Arbeitslöhne und auch das
Geld sehr teuer geworden sind, ist man selbst an kleineren
Orten in Deutschland, Schweiz und Frankreich zur
vollständigen Mechanisierung übergegangen. Man steht
bei uns, selbst in kleineren Orten alle möglichen Arten
von Betonmischern. Wenn nicht die große Kapitalnot
wäre, hätte man mit einem noch größeren Fortschritt
rechnen können. Aber gerade durch die Anschaffung
solcher Maschinen kann ma« billiger bauen, also indirekt
die Kapitalnot und die Wohnungsnot bekämpfen. Es
müßten Wege gefunden werden, die es auch den kleineren
Bauunternehmern ermöglichen, Kredite zu erhalten, um
sich solche Maschinen anzuschaffen, sei es nun von Ge-
i-ossenschaften, Banken oder den Lieferanten von Bau-
Maschinen. Die Anschaffung von solchen guten Maschinen
ist keine Verschuldung, sondern ein Fortschritt, der sich

sicher mit der Zeit bezahlt macht. Es ist nicht ökono-
misch weitsichtig, mit den alten Methoden wegen Kapital-
mangel weiterzufahren und täglich 10—20 Fr. mehr
für unrationelles Arbeiten auszugeben, anstatt durch
die Ersparnisse beim rationellen Arbeiten soweit zu
kommen, daß die angeschafften Maschinen in ein bis
zwei Jahren bezahlt sind.

Es werden nun die verschiedensten Systeme in An-
Wendung gebracht, und oft nur darauf gesehen, daß
der Anschaffungspreis billig ist. Die Hauptsache ist aber
eine geeignete Maschine zu haben, die nicht nur mischt,
sondern auch wirklich rationell, d. h. m kurzer Zeit mit
wenig Kraftauswand eine gründliche Mischung ergibt,
fodaß man Qualitätsbeton erhält. Am meisten verbreitet
ist die mechanische Bstonmischerei in Amerika, wo man
sich aber auch in kleineren Orten wegen der billigen
Arbeitskräfte mit primitiven Maschinen begnügt.

Daß die Amerikaner in allem, auch beim Bauen
bezüglich Höhe und Schnelligkeit Rekorde erreichen, ist
bekannt. Daß aber der amerikanische Rekord kürzlich in
Deutschland geschlagen wurde und zwar bedeutend,
um 30°/», ist weniger bekannt. Man hat in Essen

à sogenanntes Hoch-Haus erstellt, wo man durch ge-
eignete Ausstellung von ganz guten und sicher arbeiten-
den Betonmischern eine derartige Schnelligkeit und doch
absolut sicheres Bauen erreichte, daß die Fachleute er-
staunt waren. Man benützts dort zwangsläufige Mischer
und zwar das auch in der Schweiz sehr beliebte System
„Sonthofen", das von einem Schweizer, Herrn Kunz,
erfunden wurde.

Die vielen in der Schweiz bekannten Mischmaschinen
für den Klembau haben alle ihre Bor- und Nachteile.
Ein Nachteil ist es besonders, wenn bei diesen kleinen
Mischern, die nicht so schnell mischen, wie die zwcmgs-
läufigen, die Zementbrühe herauslaufen kann, was bei
den zweiteiligen Bertikal-Trommeln geschieht, wenn sie

längere Zeit gearbeitst haben. Andere Systeme ver-
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ttteiben bieg unb ftnb außerbem nodj ijorteiïEjaft, met! fie
nicht Vormontiert p roerben brauchen, <ba ber fettïid^e 3tug=

lauf beg fertigen Setong Diet höhet liegt, atg wenn ber Se=

ton gwifchett gwei Trommelhätften unten EjerauSfätlt.
$ur Söuftration btefeg beförderen Sorteitg biefer

2trt Tppen bringen mir nebenfietjenb baS Mtfdjee bon
bem fogenannten „Omega" »Wifdjer, ber neben ben
bieten anbern Warfen auch febjr beliebt ift. 23er &c-n»

ftsufteur btefeê Tppeg ift gleichfalls ein Schweiger,
ber biefe Wafcfjtnen fcfjon bor nieten Sauren in bet
Schweig h®*au^achte unb bie nun für anbete Kon=
ftruftionen bief atg Sorbtlb gebient f)ßi- ©elbft ber
fteinfie Sauunternehmer wirb auf biefer fleinen, billigen
Wafdjtne 3îefuttate erreichen wie mit großen Widern,
untfo mefjr atg man auf ben „Omega" Wifchetn tiauftg
ben in ber ©c^raetg beliebten unb biet bermenbeten

gwpWotor ftttbet.
Set biefer ©etegentjeit tfi e§ intereffant, einen fftücf»

bltd auf frühere Reiten gu werfen ber bon
ben Sauunternehmern öerwenbeten StntriebSfräfte. Sor
gtrfa getjn Sah^a mar bie Setwenbung bon Sengim
motoren geläufig, ©erabe in ber ©cfjwetg, too in ben

höheren Legionen bie niebrige Temperatur eine 9îol!e
fpiett, Raiten bie Sauunternehmer ftètg Slnftänöe mit
bem Wagnet, foöaß bie Wotoren bei fatter SBttterwig
ferner in ©ang p bringen waren. Wan machte um
biefe 3?it einige ßhfichterne Serfudje mit iHohöbWoiorert,
bie aber aus gwet ©rünben ungänftig tierliefen:

1. waren tiefe fftoptmotoren furtfjtbar fdjwer unb
erfchütterten baijer bie Saumafchinen in einem Waße,
baß man fdjon au§ tiefem ©runbe oft bon itjrer Ser*
wenbung abfeßen mußte.

2. waren bei ben früheren üonfirufüonen bei ber
3Baffereinfprt|ung unb ber Sßafferfühtung fo biete

Wäuget borharsöen, baß biefe Slohötmotoren benjenigen
SaunnterneVraern, bie nicht über ein guteg, gelerntes
Serfonat beifügten, metjr @<hmtettgfeiten als Sorteite
boten.

®at}er wenbete man ftch naä} unb nadj ber ©lef»

trigität p, bie wohl einfach in ber Sebtenung, aber
anbese große SW3ac^tette für bie Sauunternehmer hat-
Wtt ber ©egenb wesijfett bie ©tromart, bie .guteitun*
gen ftnb oft foftfpietig unb in häufigen gälten gas nid}!
möglich unb fdßießlich waren bie ©trompreife auch berart,
baß fein Sorteit gegenüber ben SengimWotoren, Me
eine gewtffe Unabhängigfeit bieten, borhanbert war.
Wan finite tange nach einem einfachen, bon jebera
Wann leidet p bebienenben unb im Setrieb billigen
9tot)ülmotor, ber aber auch fein p großes ©ewicht
haben burfte. Ifie teilten Wotoren tiefen aber mit p
großer ©efdjwtnbtgfett, fobaß bie Sebenäbauer furg unb
bie ©rfdjütterungen groß waren. Sn ben legten Sauren
hat man nun enbtidj Sffohötmoiore fonftruiert, bte ben

SBünfc^en ber Sauunternehmer entfpre^en. Sahnbrethenb
auf tiefem ©ebiet ift ber befannte „gof" « Wotor, burch
beffen ©inführung ben Saumetfiern ein großer SDienft
geieiftet würbe.

SBtr motten bte fteine ißtauberei fdjlteßen mit ein
paar 333orten über bie aüerneuefie ©rfinbung, bte ben

Unternehmern beim Sauen große Sorteite bringen
wirb, mit bem fiinweig auf bte „Subag"» Sotte gemä§
untenfteVenber Ibbitbung. @§ fann tiidjt raetfr paffieren,
ba| wenn ber bebtenenbe Irbetter ba§ Seit togtä^t, bie

gange Saft gut ©rbe nieberraSt, ba bag ©eil, fowte eg

toggetaffen wirb, auf jebes fwlfe, bur^ etne automatifdje
Sorriditung festgehalten wirb, luf biefe Stet unb
SBSeife fann fogar ber Irbeiter fetber hinaufgehen um
bie Saften oben abgunehraen.

§offenttti| hat 'öiefs Klauberei bem einen ober an=
bern ber §erren Sauuntertte§mer eine Anregung ge=

geben. §ingufe|en möchten wir noi^, ba§ augenbti(flt(|
bie Saumafäjinen atigemein fo biftig berfauft werben
infolge beg halten Sonfurrengfampfeg, bafs bie heutigen
Steife teitweife bebeutenb unter ben Sorfrieggpretfen
liegen, wähtenb both ® aßen anbern Slrtifetn ber
Snbeg geigt, baff bte SBaren um 50 btS 60% teurer
ftnb atg Por bem Kriege.

Wan foHte alfo meinen, baff bie Wöglithfett für bie

Sauunternehmer, billig etngufaufen unb bag Sauen
rationeller p geftatten, au^ gu einer größeren Sau»

tätigfeit anrege. ®te Saumeiftet=Sereintgungen fott»

ten unbebingt in btefem ©inne an bie Sehörben unb

Saufen herantreten. f?ängt man nicht tn einiger ffeß
wteber an mehr p bauen unb fomrai noch güfälttg
eine gro'ße Saupertobe in SDeutfchtanb unb granfretth
in ©^wung, wo e§ ja an Wohnungen arg mangelt,
fo bürften in biefer Serial® bte fßretfe ber Saumafctjttten
bebeutenb in bte §öhe gehen. @g ift aber eine alte

SSahrfjett, baß eine Saiffe an ber Sötfe weitere Satffen
mit fich bringt, anftatt baß gerabe tn ber günftigen
^eit gefauft unb gebaut wirb. @g wirb öietletc^t ge»

gtaubt, baß fpäter bag Sauen billiger wirb. 3m Wo»

ment wo aile Sente bag glauben, würbe biet gebaut

werben, Dhpotfjefen, Sauraafchtnen unb Strbeitgtöhw
würben fteigen, fobaß ber öoritbergehenbe borteilhaf^
^uftanb balb wieber weniger borteilhaft fein würbe.

®arutn nicht gögern, in einet günftigen Sertobe wie je|t.

0eröattfi$we$e®.
®er @n|îue!§eftftfie ®a#îetomelfteroer5«nî>, ber

in @t. ©atfen feine ©eneratoerfammlung abge»

hatten hat nahm nac| einem Referat non 3Ratioualrat

©thirmer au§ ©t. ©aßen über bie Siegelung be§ ©üb»

mtfftonlwefeng In ben ßffentti^eit Serwatiungen etnßim«

mig eine Stefotution an, in ber bie Serfammtung f«Ü

eirwerftanben erftftrte, bie ©chaffung einer Serecfp
nongëftelle für ben ©chweijer. ©a^bedet»
mei^erüerbanb ber ©efchäffgfteße bei fi gaßW"
©ewerbenerbanbeg ju übertragen. Wit ber Serfamtn«
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meiden dies und sind außerdem noch vorteilhaft, weil sie

nicht hochmontiert zu werden brauchen, da der seitliche Aus-
lauf des fertigen Betons viel höher liegt, als wenn der Be-
ton zwischen zwei Trommelhälsten unten herausfällt.

Zur Illustration dieses besonderen Vorteils dieser
Art Typen bringen wir nebenstehend das Klischee von
dem sogenannten „Omega"-Mischer, der neben den
vielen andern Marken auch sehr beliebt ist. Der Kon-
strukteur dieses Types ist gleichfalls ein Schweizer,
der diese Maschinen schon vor vielen Jahren in der
Schweiz herausbrachte und die nun für andere Kon-
struktionen viel als Borbild gedient hat. Selbst der
kleinste Bauunternehmer wird auf dieser kleinen, billigen
Maschine Resultate erreichen wie mit großen Mischern,
umso mehr als man auf den „Omega" - Mischern häufig
den in der Schweiz beliebten und viel verwendeten
Fox-Motor findet.

Bei dieser Gelegenheit ist es interessant, einen Rück-
blick auf frühere Zeiten zu werfen hinsichtlich der von
den Gauunternehmern verwendeten Antriebskräfte. Bor
zirka zehn Jahren war die Verwendung von Benzin-
Motoren geläufig. Gerade in der Schweiz, wo m den

höheren Regionen die niedrige Temperatur eine Rolle
spielt, hatten die Bauunternehmer stets Anstünde mit
dem Magnet, sodaß die Motoren bei kalter Witterung
schwer in Gang zu bringen waren. Man machte um
diese Zeit einige schüchterne Versuche mit Rohöl-Motoren,
die aber aus zwei Gründen ungünstig verliefen:

1. waren diese Rohölmotoren furchtbar schwer und
erschütterten daher die Baumaschinen in einem Maße,
daß man schon aus diesem Grunde oft von ihrer Ver-
Wendung absehen mußte.

2. waren bei den früheren Konstruktionen bei der
Wassereinspritzung und der Wasserkühlung so viele
Mängel vorhanden, daß diese RohAmowren denjenigen
Bauunternehmern, die nicht über ein gutes, gelerntes
Personal verfügten, mehr Schwierigkeiten als Vorteile
boten.

Daher wendete man sich nach und nach der Elek-

trizität zu, die wohl einfach in der Bedienung, aber
andere große Nachteile für die Bauunternehmer hat.
Mit der Gegend wechselt die Stromart, die Zuleitun-
gen sind oft kostspielig und in häufigen Fällen gar nicht
möglich und schließlich waren die Strompreise auch derart,
daß kein Vorteil gegenüber den Benzin-Motoren, die
eine gewisse Unabhängigkeit bieten, vorhanden war.
Man suchte lange nach einem einfachen, von jedem
Mann leicht zu bedienenden und im Betrieb billigen
Rohölmotor, der aber auch kein zu großes Gewicht
haben durfte. Alle leichten Motoren liefen aber mit zu
großer Geschwindigkeit, sodaß die Lebensdauer kurz und
die Erschütterungen groß waren. In den letzten Jahren
hat man nun endlich Rohölmotore konstruiert, die den

Wünschen der Bauunternehmer entsprechen. Bahnbrechend
aus diesem Gebiet ist der bekannte „Fox"-Motor, durch
dessen Einführung den Baumeistern ein großer Dienst
geleistet wurde.

Wir möchten die kleine Plauderei schließen mit ein
paar Worten über die allerneueste Erfindung, die den

Unternehmern beim Bauen große Vorteile bringen
wird, mit dem Hinweis auf die „Rubag"-Rolle gemäß
untenstehender Abbildung. Es kann nicht mehr passieren,
daß wenn der bedienende Arbeiter das Seil losläßt, die

ganze Last zur Erde niederrast, da das Seil, sowie es

losgelassen wird, auf jeder Höhe, durch eine automatische
Borrichtung festgehalten wird. Auf diese Art und
Weift kann sogar der Arbeiter selber hinaufgehen um
die Lasten oben abzunehmen.

Hoffentlich hat diese Plauderei dem einen oder an-
dern der Herren Bauunternehmer eine Anregung ge-

geben. Hinzusetzen möchten wir noch, daß augenblicklich
die Baumaschinen allgemein so billig verkauft werden
infolge des harten Konkurrenzkampfes, daß die heutigen
Preise teilweise bedeutend unter den Vorkriegspreisen
liegen, während doch m allen andern Artikeln der
Index zeigt, daß die Waren um 5V bis 60°/o teurer
sind als vor dem Kriege.

Man sollte also meinen, daß die Möglichkeit für die

Bauunternehmer, billig einzukaufen und das Bauen
rationeller zu gestalten, auch zu einer größeren Bau-
tätigkeit anrege. Die Baumeister-Vereinigungen soll-
ten unbedingt in diesem Sinne an die Behörden und

Banken herantreten. Fängt man nicht in einiger Zeit
wieder an mehr zu bauen und kommt noch zufällig
eine große Bauperiode in Deutschland und Frankreich
in Schwung, wo es ja an Wohnungen arg mangelt,
so dürften in dieser Periode die Preise der Baumaschinen
bedeutend in die Höhe gehen. Es ist aber eine alte

Wahrheit, daß eine Baisse an der Börse weitere Baissen

mit sich bringt, anstatt daß gerade in der günstigen
Zeit gekauft und gebaut wird. Es wird vielleicht ge-

glaubt, daß später das Bauen billiger wird. Im Mo-
ment wo alle Leute das glauben, würde viel gebaut

werden, Hypotheken, Baumaschinen und Arbeitslöhne
würden steigen, sodaß der vorübergehende vorteilhaste
Zustand bald wieder weniger vorteilhaft sein würde.

Darum nicht zögern, in einer günstigen Periode wie jetzt.

Se«»«««».
Der Schweizerische Dachvêàmeîsterveànp, der

in St. Gallen seine Generalversammlung abge-

halten hat, nahm nach einem Referat von Nationalrat
Schirmer aus St. Gallen über die Regelung des Sub-

mifsionswesens in den öffentlichen Verwaltungen ewstim-

mig eine Resolution an, in der die Versammlung sich

einverstanden erklärte, die Schaffung einer Berech-
nungsstslle für den Schweizer. Dachdecker-
meisterverband der Geschäftsstelle des st. gallische«

Gewerbeverbandes zu übertragen. Mit der Versäum-
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